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erblicken mußte, fand er es bequemer, nns alle für verloren zu halten "), als
irgend etwas für unsere Rettung ;u wagen." So weit Flinders.

Vier Tage hatten die Schiffbrüchigen, vier und neunzig an der Zahl, auf die
Rückkehr des Bridgewater, dcr bey dem beßern Wetter nach den ersten zwen stürmt.-
scheu Tagen sich ohne Gefahr hatte nähern können, gewartet; die Porpoise, welche die
Flut immer höher auf das Riff gcsezt hatte, wurde nach und nach von allen Lebens«
Mitteln, den wichtigern Papieren, Zeichnungen nnd Karteil entleert; auf dcr
Sandbank hatte man einen hohen Flaggstock aufgepflanzt, der dem vergeblich
erwarteten Retter zur Anzeige dienen sollte. Da beschloß man, statt des
verlornen Cutters, der in der zwcyren Nacht vom Ufer sich losgerissen harre,
einen neuen zu bauen, in welchem Flinders nach dem nächsten sieben und
vierzig Meilen entlegenen Vorgcbirg schiffen, und von da längs der Küste
nach Port Jakson fahren follte, um von dort aus Schiffe zur Abholung der
Zurückgcbliebcncn zn erhalten. Nicht ohne mancherley Gefahren und Beschwerden
legte Flinders mit drcyzchn Reisegefährten den Weg von einhundert und neunzig
Meilen in dcm offenen Boote in zwölf Tagen zurück. Der Mangel an nöthigen
Schiffen verzögerte seine Rückkehr; doch traf er endlich mit drey kleinen Schissen
wieder auf der Cato'sbank ein, sechs Wochen nachdem cr sie verlassen harte. Die
Freude über die gelungene Rettung war allgemein; doch äußerte sie sich verschieden.
Denn da einer der jüngern Ossiziere voll Jubel dem in seinem Zelte eben mit astro,
nomischen Rechnungen beschäftigten jüngern Bruder des Capita!» Flinders anzeigte,
daß man drey Schiffe in dcr Ferne sähe, antwortete dieser ganz gelassen: « DaS
wird mein Bruder seyn; sagt mirs, wenn sie näher sind," und fuhr rubig in
seiner Arbeit fort. Aber eiu herzlicher Willkomm belohnte den mulhvollen Retter.
Nachdem die Mannfchaft auf die Schiffe verlhcilt worden war, trennte man sich,
indem eines derselben nach China, Flinders mit einem andern nach Europa oder
vielmehr zu seinem Unglück nach Jele de France, und ein drittes mit den neuerbauien
Booten nach Port Jakson segelte.

Jüngling! der du dieses liesest, bewundere mit uns die Thatkraft und den un-
bezwinglichen Muth dieser seltene» Männer; und wenn dir die Kunde von fernen
Ländern nnd Völkern, von neuen Thieren nnd Gewächsen Vergnügen gewährt, so
gedenke dcr Mühen und Gefahren, welche deine Belehrung den ersten Erforschern
gekostet hat. Ihr Beyspiel entstamme dich zu dem Vorsatz, dcr weichlichen TragKeic
entsagend dereinst, so gut du kannst, zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse und alles
Guten und Edlen deine letzten Kräfte zn verwenden, und wann es um die Hülfe
und Rettung deiner Brüder zu rhun ist, gleich Jenen selbst Gut uud Leben dem
eölen Zwecke zu opfern!

In natnrhistorischer Bestellung ist Neuholland ein Land, das in jeder Rücksicht mit der
sogenannten alten Weit eben so wenig gemein hat, als mit Ämcrika. Be» Entdeckung des
südlichen Amerikas fand m,m bald, daß fast alle Thiere dieser Gegend neu waren, und viele
gleichsam nach ganz andern Modellen geimmr sind, als diejenigen dcr «Iren Welt, so deß, wenn
Amerika in jeder Hinsicht ein mues Land genannt ju werden verdient, solches bey y.'euholland noch
weit mehr dcr Fall ist. In diesem game» großen Lande fand sich auch „ichs Ei» Landthier der
«Zeigen Welktheile. Da fehlt die game große Famille der Slffen, der wiederkäuenden Thiere, und
fast alle Mausearten. Da gab es keine Elephanreu, Hirsche, Ochsen, Schweine, Pferde, K.miceie,

"-) Die Vorsehung hat es jedoch anders gelenkt. Die Mannschaft des Cato und der Porxoise käme»

wieder nach Emova, und Eapitain Palmer, nachdem er, um seine Furchrsanikeit l» rechtfertigen,

in Ossil dischen Zeitungen iene für verloren ausgegeben haltt, ist wadrsckeinlich auf der

Reise nach Europa zu'Grundk gegangen. Wenigstens hat man seit >8"Z- nichts mehr von ihm
gehört. Wie smchttrlich, fügt Klinders hinzu, müssen die Emvsinlungen diefts Mannes
«eweseu sevu, wen» er bey seiueiu Untergänge «n die glgen uns vergessen, Pflicht M«ck dachte!
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keine Hase«, Kaken, Wiesel und andere solche Thiere: sondern so wie fast die ganze Pflanzenwett
ne» ist, so sind auch fast alle Thiere durchaus neu, und nach den wunderbarsten Formen gebaur.

In Südamerika entdeckte man die ersten Veutelthlere, das heißt solche vierfüßige Thiere, welche am
Banche einen Sak oder Beutel haben, welchen sie nach Belieben öffnen oder schließen können, in
welchem sie ihre Jungen verbergen und herumtragen. Lange glaubte man, es gebe außer Amerika
keine Veutelthlere, doch hat man seitdem auch im wärmern Asien drev Arten entdeckt, am meisten
«ber in NeuhoUand, und es machen selbige, nußer einigen Fledermäusen, einer Hundeart, und
dem auch auf unserm Kupfer abgebildeten Schnabelthier, alle Landsäugethiere aus, welche man bis
jezt dort gefunden hat. Unsere Tafel zeigt drey Arten davon, die außer dem Beutel in ihrem
Aeußern gar wenig mit einander gemein haben. Das erste ist ein so genannter Känguruh, und zwar
von einer kleinern Ari, als das zuerst in diesem Lande entdeckte. Es ist zierlich gestreist, und zeich-

net sich durch seine langen Hinterbeine nnd kurzen Vorderbeine gar sehr ans; neben ihm sitzt ein

Junges, welches aus feinem Beutel heraus gekrochen ist. Man kennt bis itzt fünf Arten diefer
Gattung, welche in Neuholland zu Haufe sind. Das hier abgebildete lebt in großer Menge auf der

Insti Vernier, und ist das kleinste feiner Gattung, kaum so groß als ein Kaninchen, und ein schüchs

terms, sanftes Thierchen, welches das geringste Geräusch in Schrecken setzt. Seine Nahrung besteht

in Gras und Kräutern. Sie lassen sich leicht zähme», wie das große Känguruh, und ihr Fleisch

hat einen vortrefflichen Geschmack.
Gleich nnter dem Casunr findet ihr ein anderes merkwürdiges, sonderbares Thier aus Neuholland,

ebenfalls ein Beuttithier, welches Wombat heißt. Es gleicht seiner äußern Form nach einem kleinen

Bären, hat einen fast dreyeckigen Kopf, und kurze Füße. Es ist ungefähr fo groß als ein
Dachshund; scharrt Löcher in die Erde, worin es dcn Tag über wohnt, und nur des Nachts bervvr
kommt. Es nährt sich von Gras, ist leicht zu zähmen, und hat ei» gnlcs eßbares Fleisch. Es iebr
besonders auf der Insel King.

Neben dem Wombat bemerkt ihr ei,'. Thier, welches einem Marder oder Fuchse ähnlich ist,
und sich durch sein schön geflecktes Fell auszeichnet. Auch dieses Thier ist ei» Veuttlthier, von
einer Gattung, von welcher jetzt schon sechs Anen bekannt sind, welche alle Neuholl uid bewohnen.
Dieses heißt der langschwänzige Beurelmarder uud ist die größte Art, fast von der Größe
eines Fuchses. Es lebt i» Wäldern, und nährr sich von Fleisch und Insekten, ^ en seiner Lebensweise

ist noch wenig bekannt.
Unter dicicnigcn Säugcthiere, welche mcbr im Wasser als auf de», Lande lclcn und deren ganzer

Vau mehr zum schwimmen als Laufen cingerichlcr ist, gchört das Tlicr mir der langen Nase:
es wird zur Gattung dr.; -echundes oder Rrboe» gttählt und heißt d'e erhantenrobbe, '«wohl
wegen feiner in emen Russe! verlängerten Nase, «IS auch weacn fcincr Größe, da es 15. >>is zo.
Fuß lang wird und ein Gewicht ve» «co. bis ,Oi>o. Pfund erreicht, Dirfe Tbiere finden sich auf
der große» Jnfei King an der Südftilze ron Neubclland, srüb.? waren sie in großer Menge, allein
mm bat sie um ihres Fett,s oder Species willen fo verfrl«:, dc.ß ihre Zahl sehr abgenommen hat.
Sie find, wie alle Seehunde, fehr geschickte Schwimmer und Taucher, komme» aber öfters ans
Land und krieche» Zwar noch ziemlich geschwind «ber sehr beschwerlich fort, indem sie ihre in Flossen
verwachsene Vvrderfüße benutzen und mit den hinlern nachstemmen. Sie sind üerigens weder böse
noch wild.

Die Figuren auf dem untersten Theile des Blattes zeigen Euch eine Fled erniaus ans der
Insel Timor in verschiedncr Ltcllimg, diese gehört zu de» sehr großen Arte», indem sie so «roß
iv^'e ein Eichhörnchen ist, und sich wie viele Fledermäuse durch den fonderbaren Bei, ihres Gesichts,
besonders dcr Nase, auszeichnet. Sie frijit wie die meiste» Ficderuiäufe, Infekten, und ist daher-
wegen ihres unangenehme» Ansehens zwar beschwerlich, aber gar nicht schädlich.

Auch aus der Abtheilung der Vögel erblickt Ihr in den vier ersten Figiue» ein Thier aus
Neuholland, nähmlich den Neuholländischen Casuar, Dieser Vogel gehört zu dcn g ößten
„ach dem Strauße nnd wird an sieden Fnß lang. Er ist über und über mit grauen borflenartigen
Federn bedeckt und kann nicht fliegen, dagegen desto schneller laufe». Die Zungen sind gestreift.
Auch dieser Vogel laßr sich zähmen, lebt von Sanie» und G> ,,s und ist so'wie seine Eyer
vortrefflich Zum essen, daher man lrachtet ihn zum HausiKier zu machen.

Neben der Eleiantenrobbe sehet ihr »och cin, ron alle» bekannten in seiner Bildung
abweichendes, sehr p.iradrrcs ^hier, Vkni?n()i>v!>!c„li8 rder das Schnabelthier, daS
in seinem T?t,rlaussehen einer kleinen Fischotter älmc.'r, aber statt al'eö Gebisses mit einen mm Täu,
schen ähnlichen Entiii'chmibel versehen ist. Dieser i« eben so wie bev den Enlen mir einer sehr
nclvemcichcii zum Taste» bestimmten Haut bekleidet, und der Unterschnabe! an den Rändern eben
so wie bey jene» Vègclii sagenförmig eingekerbt.

Dieses bewundernswürdige Thier ist gegen 1 »/2 Fuß lang, oben schwarzbrau», am Bauche
gclblichgr.Ul, und findet sich in Menge !» den Landseen jener fernen Landgcgend.
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